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IX (Bemerkungen 3 Gen. 49, 18.) Gen 49 18
pricht Jakob: Auf Deine Hilfe hoffe ich, Jahve. Auffallend iſt
das Fehlen de Sticho  8  — Zapletal betrachtet darum Unſern Ver  U
Als ſpäteren Einſchub, obgleich En Zum Inhalt des Vorausgehenden,
wo von Dan die Kede iſt, paſſe: Weil Dan ſchwach ſt, erwarte ich
für ihn eine Jahve.? Auf Dan beziehen den Vers ferner
von Humelauer, der meint etlam hae invocçatione AIUIUQI 0 Olmneén
an,) und Neteler, der jüngſte katholiſche Kommentator der Geneſis.“
Desgleichen, auch proteſtantiſche Ausleger des erſten Buches des
Pentateuchs zZum Worte kommen 3u laſſen, Stracks) und Gunkel.
Vers 1 ſagt letzterer, gibt im Zuſammenhang guten Sinn:
durch Jahves Hilfe kann Dan dieſen ungleichen Kampf (Hornviper
und erd) beſtehen.“ u Uuns macht indes die Verbindung des
Ver mit der Weisſagung Über Dan den Eindruck (8 Ge—
künſtelten. Außerdem erklärt ſie nicht Iu geringſten den Mangel
des Parallelismus. I trennen deshalb Ve 18 dem Spruche
Üüber Dan?7) und erklären das Fehlen des zweiten Stichos Qus der
großen Ermattung Jakobs. Man bedenke, daf der greiſe, todkranke
Patriarch akob S iſt, der von Vers Ab 3u ſeinen Söhnen ſpricht.
Muß ihn nicht dieſes Sprechen, das zudem V

ſeine Seele u die 96
waltigſte Erregung verſetzte, recht erſchöpft haben, 0 daß Er Nun
glaubt, ſeine Weisſagungen entgegen dem Verlangen ſeines Herzens
nicht mehr 3u Ende bringen V  ù können? D  i ruft 6-& denn Iun einem
kurzen, monoſtichiſchen Stoßſeufzer Gott On, ihm die Enthüllung
der Zukunft vollenden 3u laſſen: Auf Deine Hilfe 9offe ich, Jahve.
Mehr 3u ſagen hindert Jakob ſeine übergroße Ermüdung. Er ſinkt
kraft⸗ und ſprachlo

8 zurück Das Schwinden der Kräfte Jakobs ſpiegelt
ſich auch mn den von ihm gebrauchten Bildern. Anfangs der ſchäumend
über ſeine Ufer tretende Strom (Ruben und der Schrecken einflößende
Löwe (Juda), Schluſſe der friedlich lagernde Eſel ——

—

Iſachar; und
der kleine Zeraſt Dan) Nach Unſerer Auffaſſung wird durch —⁰

—

4
Jakobs Teſtament Iu zwei Hälften zerlegt. Nach Vers etzt Jakob
einige Zeit mit dem Sprechen N Al D ſich Ctwas erholt hat,
beginnt er von neuen, aber eS ſind gan3 kurze Sprüche, die Pl I

Gad, V

V

lſer und Nephthali richtet. Erſf ſein Lieblingsſohn Joſef wird

dem maſorethiſchen Text D  4e Vulgata weiſt das futurum auf
Zapletal, Altteſtamentliches. Freiburg (Schweiz 1903, SO

3) V de Hummelauer, Commentarius Mn Genesim. Parisiis 1895, D. 599
Neteler, Das Buch eneſt der Vulgata und des hebräiſchen

Textes überſetzt und erklärt. Münſter . W  V 1  , O. 256 Als ein Bild
On D  an hat 2*
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akob wohl eine Darſtellung —*  — Richters Samſon geſchaut,
und das Flehen um Heil kann ſich auf eſſen Hefangenſchaft eziehen.

Die Geneſis überſetzt und ausgelegt. Aufl München 1905,
O. 169 Gunkel, Geneſis überſetzt und klärt 2 Aufl., Göttingen
2, S 426 7 Das tut übrigens auch G. Hoberg, dem Vers ein
unvermittelt (J) eingeſtreuter Ausdruck des Vertrauens auf oOtt iſt Die
Geneſis nach dem Literalſinn erklärt. Freiburg Bor S 404



359
wieder mit einer längeren, durch große Herzlichkeit ſich auszeichnenden
Anrede bedacht.“ Dann abermals ein kurzer Spruch über Benjamin,
und Jakob iſt ˙ 0 daß 0 noch den Wunſch äußern
kann, bei ſeinen Vorfahren In Chanaan begraben zu werden.?) Benjamin,
ein räuberiſcher (Vers 2 a) Die Geburt Benjamins raubte
der Mutter da Leben en 3 17 ff) Der Spruch über Benjamin
verzehrt die letzten Lebenskräfte de Vaters Und Jakob 309 ſeine
Füße auf das Lager zurück und verſchied (49, 32)

(H Schauſtellungen Nach den bis  2
herigen wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen eſteht kein Recht mehr, die
hypnotiſchen Erſcheinungen auf übernatürliche oder dämoniſche Ur
ſachen zurückzuführen. Die einzelnen hypnotiſchen Zuſtände ommen
vielmehr auch außer der noſe bor, und 3 meiſt al  5 mehr oder
weniger regelwidrige und krankhafte Zuſtände. Die Suggeſtion, die
lebhafte Phantaſievorſtellung, vermag ſchon m Wachzuſtand ahnliche
Erſcheinungen zu bewirken. Was die Hypnotiſierten Uun und ſagen,
erklärt ſich lediglich Qaus einer krankhaft geſteigerten Phantaſie, QAus
den Tätigkeitsſtörungen der körperlichen und geiſtigen Kräfte. Auch
die Abhängigkeit des Hypnotiſierten Hypnotiſeur, der ſogenannte
Rapport, iſt rein natürlich 3u erklären. Ziemlich allgemein iſt jetzt
anerkannt, daß der Hypnotismus eine pſychologiſche, beziehungsweiſe
eine ſycho-phyſiſche oder phyſiologiſche Erklärung finden önne oder
jedenfalls müſſe. Unter den rnſten orſchern beſteht kein Zweifel
mehr, daß alle, auch die auffallendſten Erſcheinungen der Hypnoſe im
gewöhnlichen (elen und Nervenleben ihre Analogien haben. Nur
ver die wirklich beglaubigten Vorkommniſſe von den bloß auf Qu  4
ſchung beruhenden nicht unterſcheidet und die der Wiſſenſchaft
gebotene Erklärung nicht kennt, kann ſich mit der für den dämoniſchen
Urſprung des Hypnotismus verſuchten Beweisführung zufrieden geben.
Damit ſoll jedoch nicht geleugnet werden, daß ſich an dergleichen Er
ſcheinungen Dämoniſches Unter Umſtänden anheften kann, zuma wo
ſittlich verwerfliche Abſichten obwalten Daß die hypnotiſierte Perſon
In dem abnormen Zuſtande, un welchem ſie ſich jeder freien Willens—
entſchließung und jeder ſittlichen Tatkraft egeben hat, dem Satan
En willkommenes Angriffsobjekt bietet, Oll erſt recht nicht beſtritten

ebenher ſei bemerkt, daß Gen 49, 25 des Mas TP EV 1
eine treffende Qrallele bietet, die, wie e8 ſcheint, wenig oder nicht beachtet
ird 2 Es indert gauv nichts, die Verſ 31 al  U Bericht des
Schriftſtellers 3u betrachten Man vergleiche Gen 47, un beachte, daß
abweichend vom Mas die Septuaginta, der die Vulgata olgt, aufweiſt:—7 SHοα AV.  V Der ers 5 des Ias I., den übrigens auch die Septua⸗
ginta hat, iſt entſchieden elne Gloſſe Nachdem wir die exegetiſche Literatur
durchmuſtert und unſern Arttke. geſchrieben hatten, ſahen ir uns bezüglichder fraglichen Stelle auch un der homiletiſchen Literatur Hier nun be
gegneten wir bei erhar einer der unſern Ahnlichen Auffaſſung Kanzel  2
Orträge des Biſchofs von Trier, Di Matthias Eber
von Di  ei Freiburg Bir. 1897, 3 Aufl. 2 Bd., 53
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